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VORWORT ZUR FÜNFTEN AUFLAGE· 

Die Grammatik erlebt nunmehr ihre fünfte Auflage. Seit ihrem ersten 
Erscheinen 1967 ist sie bereits vielen an Indien interessierten Menschen 
eine Hilfe bei der Erschließung und Erlernung der Strukturen des Hindi, 
dieser bedeutenden indischen Sprache gewesen. 
Leider ist es aus verschiedenen Gründen bislang noch nicht möglich, 
neuere Erkenntnisse auf grammatischem Gebiet, die in den vergangenen 
35 Jahren gemacht wurden, in diesen Leitfaden einfließen zu lassen und 
ihn entsprechend zu überarbeiten. Deshalb beruht er nach wie vor auf 
der Auswertung russischer, indischer und englischer Veröffentlichun
gen, die bis etwa 1965 erschienen sind, auf den Erfahrungen, die ich 
während eines zweijährigen Studienaufenthaltes Anfang der 60er Jahre 
in Indien machen konnte, sowie auf den Erkenntnissen und Einsichten, 
die mir meine Lehrtätigkeit an der Universität Leipzig vermittelte. Somit 
enthält der Leitfaden die hauptsächlichsten grammatischen Regeln des 
Hindi, die zum Erlernen dieser Sprache und zu ihrem Verständnis uner
läßlich sind, wenngleich einzelne Feinheiten und Besonderheiten noch 
nicht in ihn eingehen konnten. Mit Rücksicht auf den von vornherein 
begrenzten Umfang des Werkes wurde die Darstellung der historischen 
Entwicklung der grammatischen Kategorien ausgespart. 
Für das Hindi und die ihm artverwandten neuindischen Sprachen gibt es 
noch keine einheitliche grammatische Terminologie in internationalem 
Maßstab. Deshalb war ich gezwungen, in vielen Fällen nach eigenem 
Ermessen den passendsten Ausdruck für die entsprechende grammati
sche Erscheinung auszuwählen oder zu bilden. Sofern mehrere Termini 
für ein und denselben grammatischen Sachverhalt vorhanden sind, 
wurden die wichtigsten in der Überschrift in Klammern erwähnt. 
Dieser grammatische Leitfaden ist in erster Linie als Hochschullehr
buch für Orientalisten entwickelt worden. Er wird aber auch weiterhin 
anderen Interessenten, die sich intensiv mit Hindi befassen wollen und 
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die über fundierte Kenntnisse der deutschen Grammatik verfügen, von 
großem Nutzen sein. 
Für wertvolle Hinweise und Ratschläge bei der inhaltlichen Gestal
tung des Werkes möchte ich Herrn Dr. Bahadur Singh, damals an der 
Universität Delhi und später an der Universität Hamburg tätig, meinen 
herzlichen Dank aussprechen. 

Frohburg, im Mai 2003 Margot Gatzlaff-Hälsig 



EINLEITUNG 

Das Hindi gehört zu den indoarischen Sprachen der indoeuropäischen 
Sprachfamilie. Es ist die wichtigste innerhalb der im Achten Anhang der 
indischen Verfassung von 1950 genannten fünfzehn indischen Sprachen, 
die im heutigen Indien am weitesten verbreitet sind und deshalb beson
ders gefördert werden sollen. Inzwischen wurden 1992 drei weitere 
Sprachen in diesen Anhang einbezogen. Nach den 1988 veröffentlichten 
Angaben des Allindischen Zensus von 1981 sprechen rund 264 Mil
lionen von den damals 686 Millionen zählenden Einwohnern Indiens 
Hindi als Muttersprache, das sind etwa 39 Prozent der Bevölkerung und 
bedeutet, daß das Hindi hinsichtlich der Zahl der Sprecher nach dem 
Chinesischen und Englischen den dritten Platz in der Welt einnimmt. 
Das Hindi und seine Dialekte sind vor allem in den Staaten Uttar Pra
desh, Madhya Pradesh, Himachal Pradesh, Hariyana, Rajasthan und 
Bihar sowie im Territorium von Delhi zu finden. Es wurde laut Artikel 
343 der indischen Verfassung zur Amtssprache der Republik Indien 
erklärt und übt diese Funktion bis auf weiteres zusammen mit dem Eng
lischen aus. Als Amtssprache fungiert es auch in den oben genannten 
vorwiegend hindisprachigen Staaten, Rajasthan ausgenommen. 
Zum Hindi gehören neben der Schriftsprache zahlreiche Dialekte, die 
im hindisprachigen Gebiet Nordindiens und in Südindien um Hyde
rabad gesprochen werden. Die Schriftsprache des Hindi entwickelte 
sich im Gegensatz zur Schriftsprache des Urdu, beiden liegt jedoch 
der in und um Delhi gesprochene Dialekt Khariboli zugrunde. Beider 
Umgangssprache wird Hindustani genannt, da sich die Hauptregeln der 
Grammatik und der Grundwortschatz entsprechen. In sehr vereinfachter 
Form können sich Inder auf dem gesamten Territorium der indischen 
Republik, besonders auf Märkten, an Pilgerstätten und in der Armee, 
über die notwendigsten Dinge in dieser Umgangssprache verständigen. 
Diese vereinfachte Form wird „Basari Hindi" oder „Basari Hindustani", 
also „Markt-Hindi" genannt. 
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Der Unterschied zwischen Hindi und Urdu tritt hauptsächlich in der 
Schriftsprache zutage, wo das Hindi das Dew(a)nagari-Alphabet und 
das Urdu eine angepasste arabo-persische Schrift verwendet. Der zweite 
große Unterschied liegt in der unterschiedlichen Verwendung der Lexik. 
In Wortneubildungen und im Wortgebrauch unterscheidet sich das Hindi 
vom Urdu dadurch, daß es vorwiegend Sanskrit-Wörter und Sanskrit
Elemente verwendet, während das Urdu arabische und persische Entleh
nungen vorzieht. Seit der Teilung Indiens 1947 in Indien und Pakistan, 
die mit der Erringung der Unabhängigkeit von der britischen Kolonial
herrschaft verbunden war, entwickeln sich Hindi und Urdu als selbstän
dige Sprachen, wobei das Urdu auch weiterhin in Indien vertreten und 
eine der bedeutendsten Sprachen dieses Landes ist. 
Das Hindi ist vorwiegend eine analytische Sprache, die sich, wie die 
anderen neuindoarischen Sprachen auch, über die Stufen des Apabhran
sha und der Prakritsprachen aus dem Altindischen entwickelt hat, das zu 
den flektierenden Sprachen zählt. Reste dieser alten Flexionen finden 
sich auch noch im Hindi (~ ,,mir", ,,mich", cITT: ,,soll, würde, möchte 
machen" usw.). Kennzeichnend für das Hindi ist aber, daß sich im Laufe 
der Zeit hauptsächlich analytische oder periphrastische Sprachformen 
herausgebildet haben, deren Entwicklung zum Teil noch vor sich geht, 
wie z.B. die der denominativen Verbneubildungen, auch verbonominale 
Ausdrücke (vnA) genannt, die Herausbildung von Aktionsarten u. a. 
Das Studium und die Erlernung des Hindi, einer der größten und bedeu
tendsten Sprachen der Welt, verdienen zweifellos eine größere Aufmerk
samkeit als bisher. Einen Beitrag hierzu soll der vorliegende Leitfaden 
auch weiterhin leisten. 
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VERWENDETE ABKÜRZUNGEN 

A. Arabisch s. siehe 
adj. adjektivisch sg. Singular(is) 
Ai. Altindisch Skr. Sanskrit 
Ap. Apabhramscha sub. substantivisch 
bzw. beziehungsweise T. Türkisch 
C.o. Casus obliquus tr. transitiv 
C.r. Casus rectus u. und 
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f. feminin(um) usw. und so weiter 
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P. Persisch Ve. Verb 
pl. Plural(is) z.B. zum Beispiel 
Pr. Prakri tsprachen 





1. DIE SCHRIFT ( ftm oder 11◄111+11) 

§ 1 Das Hindi benutzt dieselbe Schrift wie das Sanskrit- die 
Dewanagari-Schrift ( ~i:iiil'f'U 'q11fimif) oder kurz Nagari ge
nannt, die zu den Silbenschriften gezählt wird. Sie besteht aus 
neun Vokal-, zwei Diphthong- und dreiunddreißig einfachen Konso
nantenzeichen. Die Dewanagari-Schrift gehört zu den wenigen 
Schriftsystemen in der Welt, in denen die Schriftzeichen der Klas
sifizierung der Laute entsprechend angeordnet sind. 

Vokale ( ~ ) und Diphthonge ( ~ ~ ) : 
,;i- ar, a arr, m ä 1' i t i -d' u öi ü "Ir ; 
~ e it ai an, ffl O atT, ffl au 

Konsonanten (~): 
Velare (~) ifi ka V kha Tf ga 'l!f gha ~ na 
Palatale ( ~ ) :;;r ca g- cha ~ ja ~.~jha <l'T tia 
Zerebrale ( 1Bri ) c /a ö tha '6 rJ,a ~ rJ,ha ur,wTJ,a 
Dentale ( ~ ) a-. ta ~ tha ~ da 'f1 dha .,. na 
Labiale ( ~) q- pa qj pha .r ba 'ff bha ir ma 
Sonanten ( ~ ) lf ya ~ ra ~ La cf' wa 
Zischlaute ( ~ ) ~ sa "sa ~ sa 
H!mchlaut ( ~ ) ~ ha 

§ 2 Alle Vokale haben zwei Schreibweisen. Die in § 1 aufgeführte 
wird nur am Wortanfang und nach vorhergehendem Vokal ver
wendet. Nach Konsonanten haben alle Vokale außer ar, das im 
Konsonanten selbst enthalten ist, folgende Schreibweise, die am 
Beispiel des Buchstaben ifi gezeigt wird: 

ar a - keine - ifi ka -d' u - ~ - J ku Q: e - ' - t ke 
m ä - T - ifiT kä öi ü - - ifi kü ~ ai - " - t kai 
'( i - r - f.t;- ki ?lt; - " - i k; m o - r -ifil ko 
t i - r - ifiT ki , m au - ) - cn kau 
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Von dieser Regel weichen nur die Vokale '3' und a; nach dem 
Konsonanten ~ ab, mit dem sie folgendermaßen geschrieben wer
den: ~ ru und ~ rü. 

§ 3 Für nasalierte Vokale wird das Zeichen Anunasik ( 111:1rfüifi ) 
verwendet, das direkt über. oder rechts vom Vokalzeichen geschrie
ben wird, z. B.: 

iRf 4 - "d r4, i i - aft bi, m ö - ;.ff jö, it äl - ~ häl usw. 
§ 4 Wenn vor einem Konsonanten ein Nasallaut steht, kann dieser 
Nasallaut, sonst als Ligatur mit dem Konsonanten zusammenge
schrieben (s. § 11 ), auch als Punkt über dem vorhergehenden 
Vokal geschrieben werden. Dieses Zeichen heißt Anuswar ( ~ ) . 
Es kann leicht mit Anunasik verwechselt werden, da dieses oft 
ebenfalls nur als Punkt geschrieben wird: 

'lt1T an,g, t,;;r inc, "1o katJ,fh, fg sindh, ~ laimp 
§ 5 Selten ist das Zeichen Wisarga ( ~ ) , das einen Hauchlaut 
nach Vokalen angibt und ausschließlich in Sanskritwörtern vorkommt: 

i=• du:kh, 'ifi': ka: 
§ 6 . Zu den Konsonanten gehören noch fünf Laute, die aus dem 
Arabischen über das Persische ins Hindi eingedrungen sind. Für sie 
werden Dewanagari-Zeichen mit einem Punkt darunter verwendet, 
der manchmal auch weggelassen wird. Dies sind: 

ii' qa, 'f xa, q ga, ii' za und 9i fa 

§ 7 Die Zerebrallaute ~ rJ,a und ~ rJ,ha haben noch eine Variante, 
wenn sie zwischen zwei Vokalen stehen. In der Schreibweise wird 
diese durch einen Punkt unter dem Buchstaben bezeichnet: 

~ ra und ~ rha 
§ 8 Wenn zwei oder drei Konsonanten aufeinandertreffen, werden 
die Buchstaben zu einer Ligatur ( ~ ~ ) zusammengezogen. 
Dies geschieht auf folgende Art und Weise: 
a) Die Buchstaben werden untereinander gesetzt: ;' kka, [ tta 

b) Die Buchstaben werden hintereinander geschrieben: 
~ bda, ~ hya, ~ kya 

c) Der zweite Buchstabe wird in den ersten hineingesetzt: 
sr pra, "'° tta 

d) Die Schreibweise· beider Buchstaben verändert sich völlig: 
~ k$a, w jfia 
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§ 9 Die Ligaturen können sich nochmals mit einfach~n Buchstaben 
zusammensetzen: lft:r k$ma 

§ 10 Folgt nach dem ~ ein Konsonant, so wird das r als Häkchen 
rechts über den Konsonanten gesetzt. Dieses Zeichen heißt Reph 
{ ~ ), z. B.: ri dharma, l{_ffl mürtti 

§ t t Folgende Ligaturen sind im Hindi gebräuchlich: 

;' kka, 'ffi kta, ~ kya, "li kra, 'ffl' kla, ifq kwa, &1' , "ij" k$a, 
lft:f' k$ma, iRI' ksa 
~ khya 
18' gdha, ;,=r gna, nr gma, nr gya, w gra, ~ gla, r.r gwa 
'6.\' ghna, 'Eli' ghya, ~ ghra 
-,: itka, W nkha, W ttga, 1· ngha 

~ , ;;;;r _cca, 'ii'i:§' ccha; :;;ir cma, ~ cya 

~- chra 
, , ;;;,;;r jja, ~ jjha, ~ jiia, ~ jma, \ilf jya, \i1 jra, \i'<f jwa 
~'ifT iica, ~ iicha, ~ iija, ~ iijha 

~ tka, ~ tta, [ ttha, N tya 

~ thya 
~ r/,ga, 1 dda, 1 ddha, Cf1' r/,ya, J r/,ra 
~c, 11c IJ..ta, ~. Uö 1J..tha, ~, 116 IJ..da, ~, Ui" IJ..dha, ~ IJ..Ya 
fcfi tka, '6" tta, ~ ttya, tl ttra, t<=1" ttwa, ~ ttha, M" tna, 
(q tpa, ('fi tpha, cir tma, ~ tya, "I' tra, (c(" twa. «r tsa, ~ tsya 
~ thya 
~ dga, ~ dda, ;g: ddha, ~ dna, ~ dbha, · ~ dma, '-'" dya, 

~ dra, ä dwa 
~ dhna, sii- dhma, ~ dhya, '1:1" dhra, 6cl" dhwa 
~ nta, ;:e;r ntha, ~ nda, ;:a- ndha, ~ nna, ;:q; npha, ;:ir nma 
~ nya, i'l" nra, rcr nwa, ~ nsa 
tö" pta, ti'I" pna, tlf ppa, t'tfi ppha, tlf pma, ar pya, sr pra, ~ pla, 
eq pwa, ~ psa 
;;;i- b ja, ~ bda, i9' bdha, "'° bba, i'if bbha, ~ bya, .- bra 
'RI" bhya, ~ bhra, 1=i!f bhwa 
+-r mna, i:tr mpa, Tif mma, ~ mya, "il" mra, ~ mla, J:cf mwa, 
~ msa, ~ mha 
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l1.f yya, q yra, ~ ywa 
cf; rka, ~ rkha, * rga, ~ rgha usw. 
~ lka, ~ lda, ~ lpa, ~ lba, l-ll' lma, ~ lya, ~ lla, ~ 
lwa, ~ lha 

öl!' wya, ;;i- wra, i , oc1" wwa 

r,;r sca, v,, sna, ~ sya, "-'l' sra, ~ sla, 'llq swa, 11'111' ssa 
&fj" $ka, 11c $ja, ~ $/ha, mr $1J,U, t,q" $PU, q sma, ~ $YU, 

1Scf $WU 

~ ska , ~ sta, ~ stra, ~ stha, ~ sna, ~ spa, ~ spha, 
~ sma, ~ sya, ~ sra, ~ swa, ~ ssa 
~ hma, ~ hya, ~ hra, ~ hla, ~ hwa 

§ 12 Wenn es nicht möglich ist,. die Konsonantengruppen in Liga
turen zu schreiben, wird der erste Konsonant mit dem Zeichen 
Wiram (f<rnir) versehen, das anzeigt, daß auf den Konsonanten kein 
Vokal folgt, z. B.: 

cfi k, 'Z'cfi tka, 6°lf rJ,ma, ~Hr isa usw. 
' ' ' "' 


